
MENSCHEN UND WERTE

Sanft wie Stahl?
Welche Vorstellung bildet man sich, bevor man einer Schmiedin 
begegnet? Man kann sich gegen Klischees nur schwer wehren. Nach 
diesem Klischeebild sind Schmiede zunächst männlich. Und dann 
körperlich so disponiert, wie man heute Hammerwerfer, Kugelstoßer 
und Gewichtheber kennt. Der Schmied als biederer Muskelprotz? 
Eine nicht zuletzt national sozialis tische Bildprägung, die aber nicht 
für die Wirklichkeit taugt.

massivUMFORMUNG  |  MÄRZ 201680



massivUMFORMUNG  |  MÄRZ 2016 81

MENSCHEN UND WERTE

Auf einem französischen Ge mälde des 17. Jahr hunderts sieht man 
eine Familie in der Schmiede. Der Schmied selbst ist alles andere 
als ein klas sischer Muskel protz, seine Frau neben ihm ist ihm an 
Größe eben bürtig und man traut ihr zu, dass sie ihm nicht nur das 
Essen an den Am boss bringt. Der älteste Sohn, noch im Kin des
alter, zieht den Bla se balg. Auch die Schmiede bei Velasquez („Die 
Schmiede des Vulcanus“) sind durch weg schlanke Männer.

Schaut man in der Ge schichte zurück und er kennt, dass sich der 
Be ruf des Schmieds nicht durch pure Mus kel kraft, sondern durch 
besondere Ge schick lich keit aus zeich net, dann findet man es 
auch nicht mehr un ge wöhn lich, wenn eine Frau diesen Beruf be
herrscht. „Es sind im Grunde die vier klas sischen Ele men te – Feuer, 
Wasser, Erde (Erz) und Luft – und die Ar beit mit dem Hammer. Und 
mehr als auf bloße kör per liche Kraft kommt es auf Rhyth mus ge
fühl, auf At mung an. Darauf, dass man kon zen triert und ganz bei 
sich ist. Dem Hammer nach spürt, seinen Rück schlag auf nimmt 
und in neue Schläge um setzt“, sagt Latifa Sayadi, tunesisch
deutsche Schmie din. Metall be ar bei tung ver langt – men tal wie 
kör per lich – eher den Typus des Lang strecken läufers als den des 
Kugel stoßers.

Und den noch: Ich stelle mir vor: Während andere Kinder mit 
Pup pen, Holz klötz chen und Le go stei nen spiel ten, kamen Latifa 

Sayadi aus rangierte Schlüs sel, Kugel lager und Topf deckel in die 
Quere. Und gehe prompt in die Irre mit meiner Vor stellung. „Ge
spielt habe ich auch mit Pup pen, sonst aber eher mit an tiken 
Mo sa ik stein chen, weil mein Vater, Mathe ma tik pro fessor und 
Kultur wissen schaftler, ar chä olo gische Aus gra bungen in Tu ne si
en durch führte.“ Ge boren ist Latifa Sayadi in Kar tha go/Tu ne si en. 
Ihre deutsche Mutter ist Me di zinerin, die zeit weilig in Tu ne si en 
ar bei tete. Mit Metall ist sie ei gentlich erst mit 23 Jah ren erst mals 
ernst haft in Kon takt ge kommen: Auf der Fach hoch schule für Ge
stal tung soll te ein Metall stück ge sägt wer den. „Sägen be deu tete 
für mich bis dahin: Holz sä gen. Mit der Sä ge ge gen Me tall vor zu
gehen, das kam mir ab surd vor. Aber das ließ sich wirklich sä gen, 
so dass ich an schließend gleich einen Metall kurs be legt habe. Mit 
26 habe ich dann wirklich an ge fangen, mit Me tall zu ar bei ten.“

Gibt es eine be sondere Be frie di gung, wenn man Macht über ein 
be sonders wi der stän diges Ma terial aus übt? „Ja und Nein. Das ist 
unter schied lich. Man kann gegen das Ma terial ar bei ten, aber man 
kann auch mit dem Ma terial ar bei ten, sich vom Ma te ri al lei ten las
sen. Das kann, bei Skulp turen etwa, durch aus mal pas sie ren: dass 
das Ma te ri al es sich an ders denkt, als ich mir das vor ge stellt habe. 
Dann schau ich halt, wie ich damit wei ter ar bei ten kann.“ Eine Si
tu ati on, die jeder künstle risch Ar beiten de kennt, ob er mit Far be 
ar bei tet, mit Gips oder mit Stahl.
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Ironic Fossil Memoria nennt Latifa Sayadi dieses Werk. Sie spielt mit dem 
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Wenn man mit Latifa Sayadi spricht, hat man den Ein druck, sie sei 
mit allen Schmie din nen und Schmie den Eu ro pas ver wandt. Sie 
ar bei tet in deren Werk stätten, teils ge för dert mit Sti pen dien (zum 
Beispiel 2014 für die Restauration von Tür und Möbelschlössern), 
nutzt deren Er fah rungen, gibt ihre eigenen Er fah rungen weiter, 
in Por tu gal und Frank reich eben so wie in Groß britan nien. Schon 
seit den Neun zi ger jahren ar bei tet sie in ver schie denen Metall
werk stätten in Ber lin und Por tu gal, im Kurs Blacks mithing and 
Metal work am Here ford shire and Ludlow College in Here ford/
Groß britan nien, in einer Schmiede in Frank reich. Ihre eigene 
Werk statt in Ber lin be treibt sie zwar seit 2002, seit her ar bei
tet sie aber auch stän dig in anderen Werk stätten in Eu ro pa. 
Die in ter natio nale Familie der Schmiede und Schmie dinnen ist 
klein genug, dass man von ein ander weiß. Nach dem sie bereits 
2008 einen Do ku men tar film über Schmie dinnen – Queens of 
Iron – her aus ge bracht hatt e, schrieb sie 2013 das Buch „Striking 
Women mild as steel“ über ihre Ham mer schwes tern, in dem sie 
46 Kunst schmie dinnen und Metall ge stal terin nen aus 12 Län dern 
por trä tiert und deren mar kanteste Werke vor stellt. Gern spielt 
sie mit dem Dop pel sinn von Be griff en, nutzt auch Sprache als 
Ma te ri al be son derer Aus for mung, wenn sie die Kol le gin nen mit 
„sanft wie Stahl“ un ter titelt: mild steel ist im Eng lischen zu gleich 
die Be zeich nung von Bau stahl.

In diese Lo gik passt, dass sie für die jüngste Aus gabe des bri
tischen Schmie de magazins BABA (British Artist Blacksmiths 
Association) als Gast editorin fun giert. Ihr Schwer punkt wird die 
Ge schichte der Schmie de in dus trie in ver schie denen Re gio nen 
West eu ro pas sein. „Man ver steht sel ber die ei gene Ar beit bes ser, 
wenn man die his to rischen Hin ter gründe kennt.“ Welch Wunder, 
dass man Latifa Sayadi zurzeit weniger zu Hause, son dern mehr 
unter wegs an trifft. Unter wegs mit Ihrem Mercedes Feuer wehr
Old timer, mit dem sie quer durch Eu ro pa trans por tiert, was man 

neu deutsch Equip ment nennt – aber genauso oft ihre Skulp
turen zu Aus stel lungen.

Irgend wann kamen dann die Schlüs sel, die als Kind heits prä gung 
nicht taug ten, doch noch zu ihrem Recht. Der Zu fall wollte es, 
dass die Re qui siteure für den Film „Der Vorleser“ ganz dringend 
„echte“ klir rende Zel len schlüssel für die Be schließerin im Frauen
ge fängnis brauch ten. Ein Ex press bote brachte abends ein Ori
gi nal aus dem Stasi knastMu se um Hohen schön hausen: „Davon 
bis morgen Abend 18 Stück!“ lautete der Auft rag – so kommt man 
als Schmie din zum Film. Wenn – wie in „Anonymus“ – Werk zeuge 
und Herd platten ge braucht werden, die echtem Feuer wider
stehen, ist mit Kunst stoff attrappen wenig ge won nen – auch hier 
muss Me tall her.

Seit ein paar Jahren ar bei tet Latifa Sayadi zudem wieder zwei
di men sio nal. Druck grafiken ent stehen, die dennoch mit der Bild
sprache der Drei dimen sio nalität das Ar bei ten mit Me tall gleicher
maßen auf dem Papier er kennen lassen. Und die Druck platten für 
die Gra fiken fer tigt sie auch nicht in einem Gra fik atelier, son dern 
in der Schmiede.

Keine Wün sche offen? Doch. Um etwas wirk lich Groß di men sio
niertes zu schaffen, würde sie gern mit einer In dus trie schmiede 
zu sam men ar bei ten. Zum Bei spiel an einer Skulp tur für den öf
fent lichen Raum. „Eine Ver grö ße rung der Ironic Fossils in die Ku
bik meterDi men sion kön nte ich mir gut vor stellen.“

Kürz lich fand Latifa Sayadi alte Auf nah men ihrer Pup pen wieder. 
Nicht ir gend welche Auf nah men, denn was macht ein junges Mäd
chen mit Pup pen, wenn die Mutt er Ärztin ist? Die Pup pen wer den 
ge röntgt. Und diese noch ex istie renden Rönt gen bilder wer den 
sich dem nächst in Vor lagen für Foto ra die rungen ver wandeln.
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